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Zweck dieser Orientierungshilfe
Diese Orientierungshilfe konkretisiert keine zusätzlichen Anforderungen an Unterrichtsbesuche. Maßgeblich ist § 12 OVP in der jeweils geltenden Fassung. Die dargestellten Leitfragen und Strukturierungsmöglichkeiten dienen ausschließlich der Unterstützung bei der Planung und der Vorbereitung auf Beratung. Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter können innerhalb der rechtlichen Vorgaben andere geeignete Darstellungsformen und Schwerpunktsetzungen wählen.

Rechtlicher Ausgangspunkt gem. § 12 Abs. 3 OVP 2026 
„Die Lehramtsanwärterin oder der Lehramtsanwärter legt spätestens ab dem dritten Unterrichtsbesuch des jeweiligen Fachs eine höchstens fünfseitige Planung des Unterrichts vor, wenn der Besuch mindestens drei Werktage zuvor terminiert war. Die Planung umfasst insbesondere eine Analyse der Lernausgangslage, die angestrebten Lernziele und den geplanten Verlauf des Unterrichts einschließlich der daraus abgeleiteten zentralen lernwirksamen Entscheidungen in Bezug auf Didaktik und Methodik des jeweiligen Faches. In der Planung soll auch die Einbindung der Lehramtsanwärterin oder des Lehramtsanwärters in Formen der Zusammenarbeit innerhalb kollegialer Gruppen deutlich werden.“
Für die Beratung wichtig: Unterrichtsbesuche dienen nach § 12 Abs. 1 OVP der Anleitung, Beratung und Unterstützung. Umfang und Gestaltung des eingesehenen Unterrichts orientieren sich an der schulischen Praxis und sollen eine authentische Situation der jeweiligen Lerngruppe darstellen; eigene Beratungsschwerpunkte können gesetzt werden (§ 12 Abs. 2 OVP).
Abgrenzung zur Staatsprüfung: Für die Unterrichtspraktische Prüfung enthält § 36 Abs. 5 OVP zusätzliche Anforderungen.
LAQUILA wird in nächster Zeit die bisherigen Handreichungen zur Staatsprüfung überarbeiten und die Hinweise für die schriftlichen Planungen für die Unterrichtspraktischen Prüfungen anpassen. Sollte diese veröffentlicht sein, werden diese Hinweise hier ergänzt.

Grundgedanke für die Planung
Die Planung soll nachvollziehbar machen, warum der Unterricht für diese Lerngruppe so geplant wurde. Dabei sollte ein Zusammenhang zwischen Lernausgangslage, Lernzielen, den wesentlichen didaktisch-methodischen Entscheidungen und dem geplanten Unterrichtsverlauf erkennbar sein. 
Nicht alles, was bei der Planung bedacht wurde, muss deshalb auch ausführlich verschriftlicht werden.

Die folgende Struktur ist ein Angebot. Andere Darstellungsformen und Gewichtungen sind möglich, sofern die in § 12 Abs. 3 OVP genannten Bestandteile erkennbar und die Planungsentscheidungen nachvollziehbar werden.



Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Aachen
Seminar für das Lehramt an Berufskollegs

	Fach:

	

	Name, Vorname:
	

	Ausbildungsschule
(mit Adresse, Telefonnummer):
	

	Datum des Unterrichtsbesuches:
	

	Unterrichtszeit (von – bis):
	

	Lerngruppe (Klasse/Kurs/Jahrgang)
:
(mit Erklärung der Abkürzung gem. APO-BK)	
	

	Größe der Lerngruppe:
	

	Unterrichtsfach der Klasse (laut Bildungsplan / Lehrplan)        
	

	Ort/Raum:                                                    
	

	Bezeichnung des Lernfeldes/ der Anforderungssituation:                     
	

	Bezeichnung der Lernsituation
bzw. des zugehörigen Unterrichtsvorhabens:      
	

	
Thema der heutigen Stunde:

	

	Erwartete Teilnehmer (bitte ankreuzen)
	Name:

	Fachleiter/in:
	
	

	Kernseminarleiter/in:
	
	

	Ausbildungsbeauftragte/r:
	
	

	Ausbildungslehrer/in:
	
	

	Schulleiter/in:
	
	

	Weitere Teilnehmer/innen:
	
	

	
	

	Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischen Förderbedarf (Anzahl):
	

	Im GU eingesetzte Lehrkraft/weitere Person
(Name, Vorname, Funktion)
	




1. Analyse der Lernausgangslage

Orientierung: Was muss man wissen, um die Stunde fachlich und organisatorisch einordnen zu können?

Mögliche Aspekte: 
· Fach, 
· Lerngruppe/Bildungsgang, 
· Datum und Zeit; 
· Thema bzw. fachlicher Gegenstand; 
· Einordnung in Lernfeld, 
· Anforderungssituation, Lernsituation oder Unterrichtsvorhaben – soweit für den Bildungsgang passend 

Entscheidend ist: Hier wird nur das erwähnt, was für die Einordnung bedeutend ist und noch nicht auf dem Deckblatt angegeben wurde.

Kooperation: Wo ist die Planung bzw. Durchführung in kollegiale Zusammenarbeit eingebunden (z. B. Ausbildungslehrkraft, Bildungsgang-/Fachteam, gemeinsame Planung, abgestimmte Materialien oder Leistungsanforderungen)?

Leitfrage: Welche Voraussetzungen der Lernenden sind für genau diesen Lernprozess bedeutsam und welche Konsequenzen haben diese Voraussetzungen für die geplante Unterrichtseinheit?
Mögliche Aspekte: 
· fachliche Vorstellungen und Vorkenntnisse, 
· methodische(r), soziale(r), mediale(r) Kompetenzen und Lernstände (u.a. auch die Lerm- und Arbeitsstände aus den vorherigen Unterrichtsstunden, an welche die Lernenden in dieser Unterrichtseinheit anknüpfen),
· Erfahrungen aus Berufs- und Lebenswelt, 
· sprachliche Voraussetzungen, 
· Lern- und Arbeitsstrategien, 
· Heterogenität, 
· individuelle Lernbedarfe, 
· Gruppendynamik, 
· verfügbare Lernumgebung und Medien,
· etc.

Entscheidend ist nicht eine möglichst umfassende Beschreibung der Lerngruppe. Aufgenommen werden sollten vor allem die Aspekte, die für die Planung dieser Stunde bedeutsam sind. Es sollte deutlich werden, welche Konsequenzen sich daraus für die Unterrichtsplanung ergeben.


2. Angestrebte(s) Lernziel(e)

Leitfrage: Was sollen die Schülerinnen und Schüler in dieser Stunde lernen? Das Lernziel sollte möglichst konkret beschreiben, was die Lernenden am Ende der Stunde besser können, wissen, verstehen oder beurteilen können.

Die Ziel- und Kompetenzformulierungen orientieren sich terminologisch am Kompetenzbegriff der gültigen aktuellen Bildungspläne, Richtlinien bzw. Lehrplanentwicklungen. 

Kompetenzen, die in der Unterrichtsstunde gefördert werden
Die Kompetenzerweiterung orientiert sich an der beruflichen Wirklichkeit und der allgemeinen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler. Hier werden Kompetenzen benannt, die im Zusammenhang mit dem nachhaltigen Kompetenzaufbau konkret in dieser Unterrichtsstunde gefördert werden.

Lernziele der Stunde (i.d.R. 45’)
Die Lernziele der Unterrichtsstunde beschreiben den geplanten Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler in der gezeigten Unterrichtsstunde. Es muss ein eindeutiger Zusammenhang zum Thema der Stunde und zu den inhaltlichen Entscheidungen in den didaktischen Überlegungen bestehen. Die Lernziele werden als angestrebter neuer Zustand der Lernenden formuliert. Die Beschreibung der Lernziele sollten durch Indikatoren ergänzt werden, die möglichst genau beschreiben, woran man erkennen kann, dass die Lernenden das Lernziel erreicht haben bzw. der Lernzuwachs eingetreten ist.
Die Lernziele nehmen zunehmend Differenzierung und individuelle Förderung in den Blick.

Orientierung: Die Formulierung sollte zu den geltenden curricularen Vorgaben und zur Terminologie des jeweiligen Faches/Bildungsganges passen. Lernziele sollten so konkret sein, dass im Unterricht Anhaltspunkte für Lernfortschritt erkennbar werden.

Entscheidend ist, dass Lernziel, Kompetenzen, Lerngegenstand, Aufgabenstellung und geplante Sicherung tatsächlich zusammenpassen.

3. Zentrale lernwirksame Entscheidungen in Didaktik und Methodik

Leitfrage: Welche didaktischen und methodischen Entscheidungen sind für die geplante Stunde besonders wichtig und wie lassen sie sich begründen?
Mögliche Aspekte: 
· Auswahl und Strukturierung des Lerngegenstands, 
· Gestaltung der Aufgaben, 
· Umgang mit erwartbaren Lernschwierigkeiten, 
· Differenzierung, 
· Sozial- und Arbeitsformen, 
· Medien
· Sicherung der Ergebnisse
· etc.


Bei den ausgewählten Entscheidungen sollte deutlich werden, warum sie mit Blick auf die konkrete Lerngruppe, das Lernziel und den fachlichen Gegenstand sinnvoll sind. Allgemeine Methodenbeschreibungen oder Literaturreferate ohne Bezug zur Stunde helfen dafür wenig.

4. Geplanter Verlauf des Unterrichts

Leitfrage: Wie soll sich der intendierte Lernprozess zeitlich und sachlogisch entwickeln?
Darstellung: Eine Synopse ist möglich, z. B. mit Phase/Zeit, Lernaktivität bzw. Lerngegenstand, Sozial-/Arbeitsform und Medien sowie intendiertem Lernprozess.
In der Synopse sollte der geplante Lernprozess deutlich werden. Dabei können auch erwartete Lernhürden und geplante Hilfen berücksichtigt werden.

Die OVP schreibt keine bestimmte Tabellenform vor. Eine mögliche Synopse könnte so aussehen:
	Phase / Zeit
	Lerngegenstand und Lernaktivität
	Sozial-/Arbeitsform
	Medien / Material
	Intendierter Lernprozess / ggf. Unterstützung

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	



Die geschlechtergerechte Sprache (vgl. Gleichstellung von Frau und Mann in der Rechts- und Amtssprache Gem. RdErl. d. Justizministeriums - 1030 - II A. 325 -, des Ministerpräsidenten und aller Landesministerien v. 24.03.1993; siehe https://recht.nrw.de/lrmb/verwaltungsvorschrift/gleichstellung-von-frau-und-mann-der-rechts-und-amtssprache-gem-rderl-d/)
 ist in allen Texten stets zu beachten.

5. Literaturangaben / Internetadressen
6. Anlagen
· ggf. Lernsituation / Einstiegsszenario ...
· evtl. längerfristige Unterrichtszusammenhänge 
· Folien o.ä., Arbeitsblätter, Informationsmaterialien …
· relevante Bildungsgangentscheidungen
· Erwartungshorizont / antizipierte Lösungen

Hinweis: Beachten Sie bitte Urheber- und Lizenzrechte an Texten, Bildern, Grafiken etc. und benennen Sie Quellen korrekt.
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